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Ja! doch 1 an 
N der. — ſeonſt verllieſt!“ u” 1 
Ganz eigne, nie empfundene Befägte 5 1 we ve Re 
Beaͤngſtigen das arme Herz:: 
Da pocht's, dar hämmert's, wie in einer Muhle 
Glaubt, Mädchen, Grelen if, kein Scherz. 58 
Denkt nur einmal, die Freiheit geht berlotea, 
Und mit ihr a auch der Jungferaſtaud, SUR 9 5 
Sobald ihr am Altate habt geſchworen, 
Den Ehſchwur lu des Mannes, Hand!! 
Wenn ferner dem den euet Herz ſich wahlt, 
Zum Freund, zum Führer, und zum Mann, 
Bald hinterdrein das Herz voll Rietze fehlte? 


Was fangt ihr dann * Weiber an? 
e Iwar 


43° 


gwar hängt der Himmel in den Flitterwochen 
Poll lauter Geigen weit und breit: 
Doch laßt uns nicht auf dieſe Anſicht pochen; 
Sie truͤbt ſich oft in kurzer Zelt. 

Man ſagt: „Wir Weiber hätten unfre kaunen;“ 
Das wollen wir gern zugeſtehn. f 
Allein die Maͤnner wuͤrden oͤfters ſtaunen, 

Wenn fie im Spiegel ſich beſaͤh'n. 

So darf zum Belſpiel, nur das Wittagseſſen, 
um zwoͤlf Uhr noch am Feuer ſteh n,, 

Ziugs if der Name: „Gutes Weib,“ vergeſſen, 
Und wär' es noch fo gut und ſchoͤ bn! 

Auch darf's das Weib ein einzige Mal nur wagen, 
Auf ihrem Kopfe zu beſtehn: 

Gleich heißts: „Die Weiber find der Männer Plagen! ! 
Ich armer Mann! Ich moͤcht vergeh' n!“ 
Mein, nein! Ihr Männer habt ganz elg'ne Grillen; 
Ihr wollt ſtets unſre Herren ſeyn, 

Und ſtets gebieten uͤber unſern Willen, 

Als waͤr't ihr Menſchen nur allein. 0 
Beruft euch nicht auf Moſen. Er gehörte N 
Zu eurem herriſchen Geſchlecht! 

Mag Alles Wahrheit ſeyn, was er laß lehrte; 
Nur bei dem Weib hat er nicht recht! 
Doch was hilft ales Weiber Diſputiten? 

Die Männer ändern ſich doch nicht! um 
Drum, liebe Weiber, laßt euch fortregitten, in 
Bis unſer Weine anbricht. ge 
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Deer Erlenſchmied, 
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ehrlich währt am längſten. 
Be sch bu ß. 


Es blieb alſo bel Meiſter Veltens Entſchluße, und 
Frau Roſine mußte ſich nach feinem Willen bequemen. 
Schon hatte fie das Mehl außgeräfft, das zu den 
Verlobungskuchen kommen ſollte, ſchon waren die 
kleinen Roſinen geleſen und die Aepfel geſchaͤlt, als 
Ehriſtelchen einſt früh, — es wae gerade der Tag 
vor der Verlobung, — ungewöhnlich lange im Bette 
blieb. Schon ſtand das Warmbier ſeit geraumer Zelt 
auf dem Tiſche, die —— batten un. Jörtion ſchon 
8 W Ehr tam immer noch nicht. 

en Thron zwiſchen den Back⸗ 
und . een, ing an die Treppentbäre, und 
eief mit lauter Stimme: „Ebriſtebettchen! Chr iſte · 
bettchen!“ — Umſonſt, wer nicht antwortete, war 
Ehriſtebettchen. Nach einiger Zeit wiederholte ſie die⸗ 
ſe Einladung; kein Menſch antwortete. Sie ging 
alſo hinauf in Chriſtelchens Schlafkammer und 
fand, — was man nach dem beruͤhmten Kalender⸗ 
raͤthſel macht, fo bald man das Bette verläßt, — 
eine leere Stelle. Chriſtelchen wat fort, und kein 
Wenſch wußte, wohin? Das ganze Haus gerieth in 
Aufruhr; Velten tobte, daß man fo etwas ohne ſei⸗ 
ne Dröre gethan habe, und Bernhard war in großer 
Verlegenheit. 

Chriſtelchen hatte ſich gegen die ihr fo widerlichen 

Zumulhungen ihrer Eltern zu einer alten Muhme, ih⸗ 
* * ter 


2 1 a 
rer einzigen Freundin, aufs Land geflüchtet. Allein 


dieſe verrieth aus Elgenuutz ia der Erlenſchmiede den 
aalaal des Mädchens felöft,, und nach einigen 
Tagen wat Chriſtelchen wieder an Ort und Stelle. 
Statt daß Velten ſich dieß haͤtte ſollen zur Warnung 
dienen ward er nur noch ſtrenger. Er hatte 

Ja alles wobl überlegt, und feine, Manfregeln gut be⸗ 
99 70 „Sie wirds mit der Zelt ſchon einſehen, 
daß glles zu ihrem Beſten geſchieht ½%ſagte er, und 
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und not eipige Nachbarn 
und ie der das Opferſeſt durch hte 
e Alle waren fac Se 
Velten erzählte, vom ſiebenhaͤhrigen Kriege; der Par 
ſtor, dem des Schmieds Wein ſchmeckte, ethielt 11 
ae © 4 erie 1.) Bernhard feeute ſich auf die Zus, 
ee ‚Übpigen, 5 . 
e ſaß traurig da } 
U mia e, n Wr 
on ware e und en abe ver⸗ 
rälaflen.n Velten erzaͤhlte eben von dem ia Sn . 
den es gegeben hatte als bei der Belagerung von 
Breslau am Asten December 1757 dus Puloermar 
gazin der Taſchenbaſtlon in die Luft geflogen ware z 
2 einemmale mit aller Gewalt an die Hausthuͤre⸗ 
geklopft wurde. Man machte auf, und ſtehe , da; 
ſtuͤrzten mit wuͤthenden Blicken Bernhards ehemalige 
5 . n eee Frantfurther 
We ale en erde 1 1 n 
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Bernhard ward leichenblaß. Heinrich ſprang auf 
ihn zu, ohne auf die Anweſenden zu achten, und faß⸗ 
te ihn bei der Druſt. „Canaille, ſchrie er außer ſich, 
gleich bekenne alle deine Spitzbubenſtreiche, die du in 
dieſem Haufe geſpielt haſt. Bekenne, wer hat den 
Frankfurther uͤberredet, in Chtiſtelchens Kammer zu 
ſteigen? Wer hat den nledertraͤchtigen Brief an mich 
geſchrieben?“ . Sunn 
„Ich, ich!“ ſchrie Bernhard außer ſich. „Ach 
habt Erbarmen; ich will ja alles geſtehen. Ich habe 
den Brief geſchrieben, um den Hamburger aus dem 
Haufe zu bringen und Chriſtelcheus Mann zu werden. 
Der Hamburger hätte ihn in der erſten Wuth er⸗ 
wuͤrgt, wenn nicht Gevatter Fleck und noch ein Gaſt 
ihn abgehalten huͤtten. Meiſter Velten, Jetzt 
ſtarr und ſteif da geſeſſen hatte, betam wieder Leben; 
ſchweigend ging er nach einem Winkel und holte dort 
einen Stock bervor, mit dem man einen Elephanten 
Härte todtſchlagen koͤnnen. Bernhardt ſah das Unge⸗ 
witter, das ſich uͤber ſeinem Scheitel zuſammenzog; 
der erſte Schrecken war bei ihm ſchon vorbei; ſeine 
gewoͤhnliche Entſchloſſenheit kehrte zuruͤck. „Ihr wer⸗ 
det mich alle verdammen,“ redete er die Gaͤſte an, 
„aber habt nur einen Augenblick Geduld; ich will ſe⸗ 
hen, ob ich mich nicht wenigſtens in etwas rechtfertigen 
kann.“ — Er fiel dem Hamburger um den Hals, 
und ſagte: „Bruder, ich habe dich ſchwer beleldigt, 
aber erzeige mir nur noch den einzigen Gefallen, und 
komm mit mir in meine Kammer. i 
Beide waren ſchon zur Thuͤre hinaus, ehe noch Mei⸗ 
ſter Velten oder ſonſt jemand ihnen eine Diverfion 
machen 
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machen konnten. Bernhard raffte, fo wie er mit 
Heinrichen in die Kammer trat, ſchnell ſein Buͤndel 
zuſammen, zog drei Dukaten hervor, und ſagte: 
„Nimm Bruder, und mach, daß ich ganzbeinig aus 
dem Hauſe komme. Ich habe mich ſchwer an dir ver⸗ 
ſuͤndigt; aber die Liebe hatte mich verblendet!“ 
„Der Eigennutz, und nicht die Liebe,“ erwlederte 
Helnrich. f 
„Behalte dein Gelb, und mache, daß du zur Haus⸗ 
thuͤre hinauskommſt. Ich will mich weiter nicht an 
dir raͤchen. Au ee 
Außer ſich vor Freuden ſchlich ſich Bernhard leiſe 
die Treppe binab, und entkam gluͤcklich. Heinrich 
ging zu den Uebrigen zuruͤck, und ſtellte ſich, als ob 
der Boͤſewicht ohne fein Wiſſen entkommen wäre, 
Bellten wollte ihm nachſetzen, aber Heinrich hielt ihn 
zuruͤck. „Laßt ihn laufen,“ ſprach er, er wird ſeiner 
Strafe nicht entgehen!“ — Er mußte jetzt dem Mel⸗ 
ſter und den neugierigen Gaͤſten alles weitlaͤuftiger 
auseinanderſetzen. 1 
Heinrich hatte ehedem in vertraulichen Augenblicken 
dem Berliner erzaͤblt, daß er einſt ſich in eine gewiſſe 
Sophle Nichelſon verliebt gehabt, aber bel Zeiten 
wieder zuruͤckgezogen habe, weil er gefunden, daß es 
eine luͤderliche Diene ſey. Auf dieſe Nachrichten 
hatte Bernhard jenen Brief geſchmiedet, und ihn an 
einen guten Freund, der ungefaͤhr acht Meilen von 
Veltens Wohnorte eine Schmiede beſaß, zu weiterer 
Beſtellung an Heinrichen, abgeſchickt. Er hatte 
zuglelch ſelbſt an dieſen guten Freund, der ſich Brens 
ner nennte, geſchrieben, und feinen Brief von m 
aus 
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aus batirt, Sant diefer Brenner ſelbſt nichts Arges 
bermuthen ſollte. Heinrich erhielt, wie wir wiſſen, 
den Brief richtig, und verſchloß ihn ſorgfaͤltig in feine 
Lade. Bernhard oͤffnete dieſe einſt in Heinrichs Ab⸗ 
weſenheit mit einem Dietriche, nahm den Brief her. 
aus, legte ihn hinter die Lade, gerade als ob er aus 
Unachtſamkeit dahin geworfen worden wäre, und zeigte 
ihn dann Meiſter Velten. 
Ein Ungefaͤhr leitete Heinrichen, als er aus der 
Schmiede vertrieben wurde, auf den Weg, welchen 
Franz genommen hatte, und nach einigen Wochen tra⸗ 
ſen ſie bei dem Schmiede Brenner ein, der an feinem 
Wohnorte die Herberge hatte. Schon unterwegs 
hatte Franz Heinrichen die Veranlaſſung feiner Uns 
fälle entdeckt, und diefer hatte angefangen Argwohn 
wider Bernharden zu ſchoͤpfen; Brenners erſte Frage 
an Helnrichen wart ob er den bewußten Brief erhal⸗ 
ten habe. Nach einigem Hins und Herfragen erſtaun⸗ 
len natürlich. beide, als fie ſahen, daß Bernhard dar 
mals mit Heinrichen an einem und dem naͤmlichen 
Orte gearbeitet, der Brief alſo nur eine Reiſe pro 
forma gemacht habe. Jetzt war der Betrug entdeckt. 
Vorher hatte Heinrich immer nicht recht gewußt, was 
er zu dem Briefe denken ſollte. Zwar hatte er in Ab⸗ 
ſicht der Sophie in Hamburg ein teines Gewiſſen; 
aber er hatte noch nichts Schriftliches von ihr geſehen, 
daher war es ihm immer am wahrſcheinlichſten gewe⸗ 
ſen, daß das Ganze nichts als eine von der Sophie 
verſuchte Prellerey ſey. Von den übrigen Beſchul⸗ 
digungen, welche der Brief enthielt, war nichts ge⸗ 
gruͤndet, als daß Heinrich ſeiner Mutter einen leeren 
. Geld⸗ 
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Geldbeutel mitgenommen hatte, Dieß, fo wie dis 

Perſonen, aus welchen die Familie der Sophie be⸗ 

ſtand, wußte Bernhard aus Heinrichs Erzaͤhlungen. 
Sie waren damit kaum aufs Reine, als ſie den 
Ruͤckweg nach der Erlenſchmiede 2 wo 15 
eben noch zur rechten Zeit ankamen. 

Noch herrſchte unter den Gaͤſten bie größte Vera 
wirrung; eins lief wider das andere, wie beim Turm⸗ 
bau zu Babel. Chriſtelchen hatte während dieſer Auf⸗ 
teitte die Farbe zehnmal verandert; ein blendendes 
Hochroth re aber jetzt auf ihren Wangen die Obers 
hand zu gewinnen, als Heinrich zu ihr trat, und fie 
beſonders begrüßte. Wer weiß indeſſen, wie lange 
die Verwirrung noch gedauert haben wuͤrde, wenn 
nicht der Hofrath, Meiſter Fleck, einen guten Einfag 
gehabt hätte. — 

Er trat unter die Verſammelten, raͤuſperte ſich 
und ſprach: Nun, wertheſte Freunde und Gönner, 
aufgeſchoben iſt nicht aufgehoben; geborgt iſt nicht 

geſchenkt; ünfer Fer kann aller Störung ungeachtet 
noch fortgehen. (zu Velten.) Beſinnt Er ſich noch, 
Herr Gevatter, von was wir einmal ein Langes und 

Breites ſchwatzten? Wen er zum Schwieger ſohn nicht 

nehmen foD, das ſieht er! Was Er aber nun zu thun 
hat, wird er am beſſen wiſſen! So meine ich. 

„Alle Wetter, Fir eo wahr!“ ſchrie Velten, und 
ſprang auf. 

„Sitz ich doch 5 wie vor den Kopf geſchlagen. 
Meiner Six, ich glaube, der alte Fritze hat ſich nach 
der Schlappe bei Hochkirchen nicht fo lange beſoanen, 

8 nr ſetzt. Aber fo gehts, der beſte General 125 


1 


ſich irren, 9 ihm 22 . in 
ände gefpielt werden. Als wir An 5 und 
e Schleſien worſchierten, um = fe 
n Tri nl ai ach ist 
„Da mas feine Deslobung“ färie Fran Rene 
zwiſchen, auch hatte niemand Kuchen gebacken. Als 
les zu ſelner Zeit. Erzaͤhle das herna h. 
Weib!” nuf Meier Velten, ahne jedoch auf 
den Tifch zu ſchlagen, da der Herr Paſtar und mehrere 
bonette beute zugegen waren, Judeſſen beſann er ſich 
doch, was hier noch zu thun ſey. Er faßte feine Toch⸗ 
ter bei der Hand, deutete auf Heinrichen und Fran⸗ 
zen, und fagte: „Da fiehen ein Paar brave Gefellen! 
ara von beiden gefiel dir wohl am beſten?“ — 
chuell ar wie * 0 
eich und Chriſtelchen einander en elten 
ſah dleſer Umarmung mit inniger Zuftiedenheit zu, 
und fagte: „Ich will keinem Menſchen mehr ein W 
davon ſagen, daß ich bei den Preußen gedient 5 4 
wenn das nicht gleich im Anfange mein Wunſch 
weſen if, Aber der Schurke, der Bernhard “/ 
„Roſel, ſprach er nach einer kleinen Pauſe zu f 
ner Frau, weißt du, wie wir's machten, als wir 
unter Geidligen, feinem Commando Gotha eingenom⸗ 
men hatten?“ > ar 2 
„Ach was weiß ich!“ erwiederte Frau Roſel. 
„Siehſt du, wir fanden dort gedeckte Tafeln, wel⸗ 
che die Franzoſen verlaſſen hatten; das Eſſen rauchte 
noch, und die Glaͤſer waren eingeſchenkt. Da ſetzten 
wir uns zu Tiſche, und ließen es uns wohl ſchmecken! 
Allons, eingehauen!“ — 
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Nicht lange nach dem Tode des berühmten Schau⸗ 
ſplelers Btücks, kam ein Franzoſe, der dieſen Acteut 
verſchiedene komiſche Rollen fpielen ſehen, auf ſeinen 
Reiſen wieder durch beipzig. Er fragte ſogleich: „Was 
mak fit der Mönflenr Brucks?“ „Brucks tft ſchon 
todt,“ gab man ihm zur Antwort. — „D das iſt 
ewigk Schad! er war febe fufigf Mann: ab fit fein 
Spaß oft fefehn, ber lieber Ehr Kott wird nr fein 
aſeng Spaß mit ihm ahbn. Ne 
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04 Du mich ganz, ſo forſcht nach mir 
Der Philoſoph ſtets mit Begier; — 

Auch if gewiß mit mir vertraut, 

Wer irgend ein Gebaͤud erbaut, 

BIER Du zu Schiff bei Sturmes Wüͤthen, 

So magſt Du Dich mit Sorgfalt hüten, 

Mich in dem Meere zu berühren, 

Dein Leben koͤnnteſt Du verliehren. 

Haſt Du den Kopf mir abgeſchlagen, 

So wird der Meßkuͤnſtler Dir fagen: 

Ich ſey die gleichſte der Figuren, 

Und trage ſtets der Schoͤnheit Spuren. 

Treunſt Du den Hals noch von dem Rumpf, 

So ruf' ich wohlgemuth: Triumpf! 

Durch meine Kunſt wird nun vereint, 

Was noch ſo unvereinbar ſcheint. 3 


—— 
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Anzeigen. 


Dekanntmachung. 

Da wegen der anhaltenden Naͤſſe in den Monaten 
Juny und July d. J. der Roggen und bie Gerſte in 
manchen Gegenden Schlefiens viel Mutterkorn enthält, 
auch in einigen Kreiſen der eingeerntete Hafer zu el⸗ 
nem bedeutenden Thelle mit den Saamenkoͤrnern des 
ſogenanuren kolchs, Taumellolchs oder Schwindelha⸗ 
ſers vermengt iſt, der Genuß dieſes Mutterkorns und 
des Schwindelhafers für dle Geſundhelt aber ſehr nach⸗ 
thellig iſt; fo warnen wir das Publikum für den Ein⸗ 
kauf mit ee Unrath vermengten Getreldes, wel⸗ 
ches zum Vermahlen nicht zugelaſſen werden wird, 
und fordern zugleich daſſelbe auf: im Fall der 


aͤdli treld Ber! n 
(ie, Du a ae Saen weg ben 
ligei machen. 


oligeis Bei ervon Anzeige zu 
Brieg, den zıten October 1820. —* 
Aoͤnigl. Preußiſches Pollzey Amt. 


Bekanntmachung. 
Das diesjaͤhrige Kaͤmmerey⸗Zins⸗Getrelde bes 


ſtehend: 
uin Walitzen 68 Scheffel 9 Metzen 23 Maͤßel 

— Roggen 1433 — 6 — 4 — 

— Gerſte 30 — 3 — 3 — 
preuß. Maaß, wird im Wege der offentlichen Lielta⸗ 
tion an den Meiſtbletenden veraͤußert werden. Hierzu 
haben wir einen Termin Montags den zwanzlgſten 
Novbr. c. a, Vormittags um 10 Uhr im rathhäuelichen 
Seffiond> Zimmer anberaumt, und werden Kaufluftige, 
insbeſondere aber dle Lieferanten, Maͤlzer und Brauer 
biermit eingeladen. Brieg, den 24. Oelb. 1820, 

Der Magiſtrat. 
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Brieg macht hierdurch bekannt, daß das auf der Op⸗ 
@ b No. 157 gelegene Haus, welches 

ch Abzug d rau ende Lüften auf 320 Rthl. 
dart ge worde wi 15 en 3 Monaten und zwar 
ermino ecbr. a. c. bel dem⸗ 
öffen Eli Hei Hr Es werden dem⸗ 
ach Ke tu e und Befinfählge hierdurch vorgeladen, 
anten peremtoriſchen Termine — 55 11 


Se Zimmern vor dem ernannten en 
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titten Herrn Juſtliz⸗ Aſſeſſor Herrmann in Perſon ober 
durch gehörig Bevollmächtigte zu erſchelnen, ihr Ges: 
bot abzugeben, und demnächſt zu gewaͤrtlgen, daß ers 
waͤhntes Haus dem Meiſtbtetenden und Beſizahlenden 
zugeſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden 
ſoll. Brieg, den 17. Auguſt 1820. isch, % 
Köntel. Preuß. Land und Stadt» Gericht. 


Das Koͤnigl. Preuß. Land ⸗ und Stadtgericht zu 


demſelben Öffentlich verkauft werden ſoll. Es wer⸗ 
den denmnach Rau ge und Befisfäbtge Hierdurch. 
vorgeladen in dem pereinti ermine 
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in oder durch gehoͤrig Bevollmächtigte zu er⸗ 
8 ab deutndchft zu 


einen, ihr Gebot a ge⸗ 
in b erwäh Lem Meifibierenden 
und Beſtzahlenden zugeſch d auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſell, Brieg, den 3. Auguſt 1820. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt: Gercht. . 
W Dan iger g,! a 
Für die am asten biefed Monats in einer frohen Ge⸗ 
ſellſchaft zum Beſten der hleſigen Armen geſaumelten 
1 Kthl. 2 ſgl. 7 dr ſagen wir den gätigen Gebern un⸗ 
ſern herzlichen Dank. Brieg, den az. October 1885. 
.in Die Armen ⸗ Direction. 
Auctions⸗ Anzeige. 
In termino den 13 ten Nodbr. d. e. Nachmittags um 
zwel Ubr ſollen die Sachen bes verſtordenen Schnei⸗ 
dermeiſter Hopfe und bie des Kaufmann Kuniſch, welche 
„e in 
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in Sopßba, Schrelbtiſch, Spiegel, Kommoben, Klel⸗ 
dungsſtüͤcke, Flinten, filberne Löffel, Tiſchzeug und 
Betten beſtehen, an den Meiftbietenden gegen g 
baare Bezahlung in Cour. in dem auf der Milchgaſſe 
gelegenen Auctſons⸗Zimmer oͤffentlich verauctlonirt 
werden, welches dem Publlko hlermit bekannt gemacht, 
und wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 
Brleg, den 28. October 1820, b 
Die Auctlons⸗Commiſſion des Köntgl, Leut, 
und Stadt» Gerichts. 
Auctlons⸗Anzelge. 
Auf den Öten Novbr. d. Borutitte 
io une e eiten 


und — 4. —— werde 
geweſenen 


u, beſtehend in Würthſch ate Gerät 
elbungs gsſtuͤcken, Betten 1 0 ; h 

ei Wagenpferde nebſt einem Fracht⸗ — —— aus 
— Wagen an den Meiſtbletenden gegen baare Bes 
zahlung in Courant in meiner vor dem Ober, Thore 

* bierſelbn gelegenen Garten⸗Beſitzung veraucllonlten 

laſſen; wozu Ich Kaufluſtige hierdurch elnlade. 
Friedr. Chriſt, Garten ⸗ Befiber. 
Warnung. 

—— Erfahrung 1 mich, aus ⸗ 
druͤcklich und eg anpujelgen, daß melne Dienits 
bothen — 41 und immer waren, für einge 
kaufte Bedürfniffe den prelg . e. ju entrichten und 
bei Summen von einigem Belange um Qulttung zu 
bitten. Auf meinen Namen ohne meln Vorwlſſen cre⸗ 
dittrte Waaren werde ich nie — n. 

r. Schmleder. 


——— 
—— der Fabrique der Herrn Ermeler et Comp. habe 
a einen ansebnlichen Vorrath von dem beliebten 


holländischen Cnaſter zu 10, 18 und 24 Gge, Court. das 
Preufs, 
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Preufs. Pfund, ingleichen Ermlerischen Rauchtabak No. 
4 a 16 Ggr. Court. das Preuſs. Pfund in Commiſſion 
erhalten, womit ich mich zu geneigter Abwahme bestens 
empfehle, und bei einer Abnahme von funfzig Pfund 
und darüber, gegen baare Zahlung einen mälsigen Rabat 
gewähren kann. Zugleich empfehle ich mich auch mit 
einer Sorte Rollen - Cnaster das Pfund à 40 ſgl. Court. 
welcher ſehr leicht und von vorzüglich gutem Geruch ist. 
f G. H. Kuhnrath, 
im steinernen Tisch. 
77 Tabacks » Anzeige, 

Der fehr beliebte Hollaͤndiſche Knaſter in braun Pas 
pier in Pfund Paqueten von Ermeler et Comp. zu dem 
Fabrique⸗Prelſe a 10 Ggr. 18 Sgr. und ao Ggr., fo 
wle eine neue Sorte in der letzten Zeltung empfohlenen 

e e No. 4. — 

a beſonders en, iſt ebenfalls zu 
e ee 
5 E. Schleſinger, Burggaſſe No. 370, 
Bekanntma ch 
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or Befud. 

r En e Capital bon 600 Keichsthalern — 

gegen erſte Hypothekariſche Sicherbelt . 

1820 oder Oſtern 1821 geſucht. Das Nähere 6 

—— der Buchdruckerey bey Hertn alien in a. 
ren. . U, 


Z u u f e ve 9 
find ein paar ſehr ſchöne kunfvol geaböeiteh uni — 
Piſtolen, ein ſchoͤner Saͤbel mit meßingener Schelde 
und ganz neu noch nle gebrauchte laklrte Kuppel um 
den keib mis vergoldetem Schloß, desglelchen ein noch 
wenlg benutzter Neitfartel e — 

ganz neuem und noch gar nicht 

mit Stangen Geb 
ner elſerner aber ſchon ae Su geit den dazu 
gehörigen eifernen Roͤhren. Dleſe benannten Stuͤcke 
ſino vereingelnd oder auch luſainmen für fehe 
Preis abzulaſſen und in Angenfhein zu nehmen, wo 
erfährt man in der hleſtgen Wohlfahitſch en Buchdru⸗ 
ckerey. —— 

dich e | Ban es Shorgsin dem 

In der r: er Thore in 
Safe No. 27 bein Daniel 1 {ft ganz trocknes 
Erlen 2 vert a — Atl 


NN ar 


* 


An 


4 0 o re n. 
BE ee e Bes Wolliger Safe 
1 8 88255 9 — j mit Frangen, 
ae dies Finder wrd erſucht, een a 

liche r 
Deng de Heyr 197 N 2 naeb —— 


NN 222 b 
n —— Baltr. 11 von dan Beergfe 
dead Babe. sn ins Jade mit 
rt, . — ren ehrliche 
f bet egen 
nung dere tuckerey abzugeben, 


